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Im frühen 1. Jt. v. Chr. unternahmen Phönizier 
von ihren Heimatstädten im heutigen Libanon 
aus weite Schiffsexpeditionen bis in das west-
liche Mittelmeergebiet und sogar über die 
Straße von Gibraltar hinaus. Sie traten in 
Kontakt mit den indigenen Gruppierungen und 
trieben erfolgreichen Handel, vor allem mit 
Metallen. Entlang der immer wieder befahrenen 
Routen gründeten die Phönizier recht bald 
kleinere, teils rasch anwachsende Siedlungen. 
Hierdurch ergaben sich aber für phönizische 
wie indigene Gruppierungen neue politische, 
wirtschaftliche, kulturelle und gesellschaft-
liche Bedingungen: für die Phönizier das Leben 
in der Fremde mit allen Aspekten der Bewahrung 
oder Schaffung von Identität und zeitgleicher 
Anpassung an den neuen Lebensraum sowie die 
Notwendigkeit zur Selbstversorgung, für die 
dort längst Wohnenden die alltägliche Konfron-
tation mit den Neuankömmlingen, ihren Sitten 
und Gebräuchen. Die Situation in Spanien kann 
als vergleichsweise archäologisch gut er-
forscht gelten, die Interpretation der Befunde 
und Funde indes ist umstritten. Notwendig sind 
daher die stärkere Kontextualisierung, metho-
dische Hinterfragung und anschließende Neube-
wertung, die in dem Vortrag umrissen werden.   


